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Vol.[tref f er
Geriatrie- und Reh azentrum
Kooperat ionen best immen heute den mediz i -
n ischen At t tag.  Die mediz in ische Versorgung is t
so komptex und d ie Strukturen s ind so vorgege-
ben,  dass keine Einr ichtung mehr ohne d ie Zu-
sammenarbei t  mi t  Par tnern auskommt.  Ein
BeispieL für  e ine getungene Kooperat ion is t  d ie
des K[ in ikums Ingolstadt  mi t  dem Ger iat r ie-
und Rehazentrum Ingotstadt .  Die Bi tanz von
Kl in ikumsgeschäf ts f  ührer  Her iber t  Fasten-
meier  nach rund v ier  Jahren:  e in . .Vo[ [ t ref fer" .

Wer im Pat ientengarten h inter  dem Kt in ikum
Ingotstadt  spazieren geht ,  s ieht  dor t  e in Ge-
bäude,  das s ich dezent ,  natür t ich und unschein-
bar  in  den Pat ientengarten e infügt :  das Ger-
ia t r ie-  und Rehazentrum. Der Gebäudekomotex
wurde 2005 err ichtet  und versorgt  jedes Jahr
deu tL i ch  übe r  1 .000  Pa t i en ten .  D ie  Nähe  zum
Kt in ikum is t  dabei  n icht  nur  ör t t ich gegeben,

sondern auch im übert ragenen Sinn.  Das Ger-
ia t r ie-  und Rehazentrum wird zwar von den ex-
ternen Partnern Passauer Wol . f  und dem Ger-
ia t r iezentrum Neuburg betr ieben,  is t  aber  auf
verschiedensten Ebenen auf  das Engste an das
Kt in ikum Ingol .s tadt  angebunden -  und insofern
ein sehr  gutes BeispieI  für  e ine f  unkt ionierende

Kooperat ion,  wie s ie im Gesundhei tswesen
heu te  unabd ingba r  i s t .

, ,Unsere ÜberLegung war,  dass e ine sehr  gute

und wohnortnahe mediz in ische Ger lat r ie  und
Rehabi l . i ta t ion für  d ie Menschen wicht iger  s ind
ats d ie mater ische Lage an e inem bayer ischen
See",  sagt  Her iber t  Fastenmeier ,  der  Ge-
schäf ts führer  des K[ in ikums Ingotstadt .  Den
Menschen sei  es v ie l  wicht iger ,  dass s ie reget-
mäßig Besuch von ihren Angehör igen bekom-
men könnten und nach der  s tat ionären Ver-
sorgung in e iner  KLin ik  e ine gut  abgest immte
Weiterbehandlung bekämen.  , ,Wir  haben e ine
ganz große Zah[  ät terer  Pat ienten im Haus,  d ie
ganz best immte Indikat ionen haben,  wie
Schtaganfät te,  or thopädische Leiden oder 0r-
ganerkrankungen",  erktär t  Fastenmeier .  Die
brauchen häuf ig im Anschtuss an d ie akutk l . i -
n ische Versorgung im Krankenhaus rehabiL i ta-
t i ve  Maßnahmen .  Rund  3 .000  b i s  3 .500  Pa t i en -
ten ver lassen das K[ in ikum daher jedes Jahr  in
R ich tung  Rehae in r i ch tung .

Was anschl ießend mi t  d iesen Pat ienten ge-

sch ieh t ,  kann  das  K l i n i kum n i ch t  mehr  bee in -
f tussen.  Wenn die Versorgung at lerd ings n icht
opt imal  laufe,  könne es vorkommen, dass d ie
Pat ienten -  d ie ohnehin regetmäßig d ie Ver-
wei [dauern überschrei ten -  nach e iner  unzurei -
chenden ger iat r ischen Versorgung oder Reha-
bi l . i ta t ion unter  Umständen auch ats soge-
nannte, ,  Fat twiederkehrer"  in  das Krankenhaus
zurückver legt  werden,  aus dem s ie gekommen
sind -  atso ins Kt in ikum. Dort  müssen s ie dann
unentgel t I ich wei terversorgt  werden -  e ine
denkbar ungünst ige Si tuat ion sowohI  für  das
Kt in ikum ats auch für  d ie Pat ienten.  , ,Unser An-
satz war daher,  das zu verh indern und zu d ie-
sem Zweck d ie s tat ionäre und anscht ießende
Weiterbehandtung ideaI  aufe inander abzust im-
men und so zu verbessern und ouasi  aus e iner
Hand anzubieten" ,  erk lär t  Fastenmeier .  So
stet t te  das KLin ikum vor  wenigen Jahren Über-
legungen an,  in  unmit tetbarer  ör tL icher  Nähe
ein Ger iat r ie-  und Rehazentrum anzusiedetn.

0ptimate Abstimmung
Nach intensiven Verhandtungen mi t  mögl . ichen
Partnern e in igte man s ich schLießl . ich mi t  der
Rehaket te Passauer Wotf  und dem Rehazen-
t rum Neuburg auf  e ine Kooperat ion.  Das Kl . in i -
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